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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Unftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an funf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 2 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Paris, 28. September. Nach einer Note des heutigen 
„Moniteur“ hat der Eredit⸗Mobilier die Emiſſton der neuen 
Obligationen vertagt. 

Frankfurt a. M., 28. September, Abends. Der Kö⸗ 
nig von Württemberg paſſirte heute Nachmittag 2 Uhr, auf 
der Rückreiſe von Stolzenfels, Mainz. In Begleitung des 
Königs befand ſich der Miniſterpräſident Hr. v. Manteuf⸗ 
fel, welcher unverweilt die Neife nach Berlin fortſetzt. 
| Paris, 28. September, Nachmittags 3 Uhr. Die ZpCt. Rente a 

in matter Haltung zu 65, 05, nachdem Conſols von Mittags 12 Uhr 85% 
| durch nicht unbedeutende Ankäufe auf 
1 onfold von Mittags 1 Uhr % PEt. nie 
gemeldet wurden. Die 3pGt. Rente nahm gegen Ende der 


IT ee ar 
7 40 und ſank auf 65, 25, a 
| Sint , gemeldet wur 


eingetroffen waren, 


Börſe einen erneueten Aufſchwung und ſchloß ziemlich feſt zur Notiz. — 
Schluß⸗Courſe: 3pGCt. Rente 65, 40. Aale Rente 90, 80. 3pGt. 
n 


Spanier 32%. 1p6t. Spanier —. Silber⸗Anleihe 81. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Aktien 745. Eredit⸗Mobilier⸗Aktien 1250. 

London, 28. Sept., Mittags 1 Uhr. Conſols 88%. 
— nn 


Telegrapbifche Nachrichten. 1225 F 
Danzig, 28. September. Der engliſche Dampfer „Bulldogg“ iſt hier 
3 Derſelbe hat Nargen am 25. d. M. verlaſſen und meldet von 
br, Celle be netten nichts Neues. Die Flotten der Alliirten befinden ſich 
| 5 bei Nargen, theils bei Seskaͤr, ſollten ſich aber nächſtens bei Seskär 
* en. 

ek rapezunt, 6. September. Die Ruſſen haben ſich von Erzerum auf 
Molafi an zurückgezogen. Nach neueſten Meldungen von General 
Williams war Kars noch gut verproviantirt. 
Konftautinopel, 17. September. Ein Th 
geweſenen Truppen geht nach Eupatoria. Das 
geht nach Trapezunt zur Armee Omer Paſchas. 

| 


il der für A i 
Gritifgtietifge Kontingent 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Die engliſchen Blätter enthalten Berichte aus Sebaſtopol bis 
zum 15. Septbr. Der Korreſpondent der „Times“ entwirft ein Bild 
der ungeheuren Verheerung, welche die Feſtung und Flotte des Fein⸗ 
des heimgeſucht; ungeheure Ereigniſſe ſeien im kurzen Raume weniger 
Tage vorübergegangen; doch ſei die Siegesfreude keine ganz unge⸗ 

trübte; die verbündeten Flotten liegen noch außerhalb des Hafens, deſ⸗ 

fen. Eingang vom Fort Konſtantin fortwährend vertheidigt wird; drü⸗ 
ben in den Nordforts und bei Mackenzie ſteht eine zahlreiche Armee 
und jeder fragt, was nun weiter geſchehen wird. Was den Verlauf 
im Einzelnen betrifft, fo entnehmen wir den viele Spalten füllenden 
Berichten des genannten Blattes nur Folgendes. Es war am 7. Sept. 
ein plötzlicher Witterungswechſel eingetreten und am Morgen des 8. wurde 
es bitter kalt. Inzwiſchen wurden alle Zurüſtungen zum Sturme getrof⸗ 
fen. Auch wurde eine doppelte Reihe von Schildwachen längs der Linien 
aufgeſtellt, die Niemanden paſſiren ließen, der nicht Stabsoffizier oder 
mit einem Paß verſehen war, damit nicht die Ruſſen durch ungewöhn⸗ 
liche Anhäufung von Zuſchauern und Neugierigen auf den erhöhten 
Punkten von dem Bevorſtehenden Kunde bekämen. Wenige Minuten 
vor 12 Uhr kamen die Franzoſen einem Bienenſchwarme gleich aus 
ihren Laufgräben dicht am Malakoff hervor, eilten die Face deſſelben 
hinauf und waren in einem Augenblick durch die Embraſuren hindurch. 

Sie ſetzten über die 7 Meter Zwiſchenraum, die ſie vom Feinde 

trennten, in wenigen Sprüngen, ſammelten ſich, und zwar ein Ba⸗ 
taillon nach dem andern ſo leicht und raſch wie Herbſtblätter von 
dem Winde in den Embraſuren, und ein oder zwei Minuten, nad) 
dem die Spitze ihrer Kolonne aus dem Graben hervorgekommen, flat: 
terte bereits die Trikolore über der Korniloffbaſtion. Das Musketen⸗ 
feuer war anfangs ſehr ſchwach. Die Ruſſen ſcheinen hier in der That 
gar nicht vorbereitet geweſen zu ſein, es waren nur wenige von ihnen 

im Malakoff; bald aber kamen ſie zur Beſinnung, und von 12 bis 7 

Uhr Abends mußten die Franzoſen die wiederholten Verſuche des Fein: 

des, das verlorene Werk wieder zu gewinnen, zurückſchlagen; dann erſt, 

als bereits Tauſende ſeiner Leute am äußerſten Rand der Werke lagen, 
zog der ruſſiſche General, am Erfolge verzweifelnd, ſeine erſchoͤpften 

Legionen zurück. 

Sobald die Trikolore auf dem Malakoff wehte, wurden von Chap⸗ 
detlerte vier Raketen als Signal für den engliſchen Angriff 

19 Redan losgelaſſen. Der Plan zu demſelben war dem vom 

die Pan ſehr ähnlich, und im Lager ſelbſt machte man, als am Tten 

Die Ana enden Ordres erlaſſen wurden, allgemein dieſe Bemerkung. 

auch iu wit donne waren nicht ſtark genug, ebenſo die Reſerven, die 

inreichende Aubſtanden, und die Laufgräben hatten nicht Platz für eine 
bh Offiziers b. von Mannſchaften. Gleich im Anfange fielen eine 
. Kaum hatten die Truppen die fünfte Parallele ver: 

laſſen, als die Kanon ö 5 

en des Redan ein furchtbares Feuer gegen die 

Angreifer, die ſich raſch 

gegen den Vorſprung des Werkes bewegten, 
eröffneten. In wenigen Set f 
unden war Brigadier Shirley durch den 
Staub und durch Erde, di . \ \ 
85 e ihm ein Schuß in das Geſicht warf, zeit⸗ 
" weilig geblendet. Er mußte ſich zurückziehen und ſein Platz ward vom 
Odbberſt⸗Lieutenant Bunburg vom 23 Regi g a 
; Regiment eingenommen, da Oberſt 
Unett, der im Range zunächſt ſtand ebenfalls ſchon getroffen und ins 

K t word e 9 f 
Hintertreffen gebrach den war. Im Ganzen kamen nur vier 
höhere Offiziere unverlezt in den Redan. — Beim Anlegen der Lei⸗ 
lern fand fich, daß dieſelben theils zu kurz, theils in nicht hinreichender 
"Anzahl vorhanden waren. Dennoch wurde der Vorſprung des Werkes 

5 a und lange heldenmüthig behauptet. Wir können in die 

Einzeinheiten nicht weiter eingehen, die Verluste waren ungeheuer, faſt 
Huchtbarer als bei Inkerman, und zuletzt konnte man bei aller 

Agteit doch den gewonnenen Vortheil nicht behaupten. Man 

war nicht wenig überrascht, als das Sprengen der Forts während 
der Nacht den Rückzug des Feindes verkündete, denn Alles war 
auf einen neuen Sturm am nächſten Morgen gefaßt. Schon um 
1 91 Abends Hatte der Rüctzug des Feindes über die Schiff 
brücke begonnen. „Die Franzoſen, ſagt der Timeskorreſpondent, find 
n e N 


a: 


großherzig genug zu ſagen, daß unſere Truppen ſich mit großer Tap⸗ 
ferkeit ſchlugen, und daß fie ſich wunderten, wie wir unter einem fo 
entſetzlichen Feuer den Redan fo lange hätten halten können, aber bris 
tiſche Soldaten ſind unter ſolchen Umſtänden eher an das nil admirari 
gewöhnt, und Lobeserhebungen wie dieſe wecken eben ſo viel Schmerz 
als Freude. Uebrigens beſtand auf beiden Seiten in Wahrheit keine 
Eiferſucht. Am Morgen des 9. ereignete es ſich zufällig, daß die Reſte 
der franzöſiſchen Regimenter, die am Tage vorher den Malakoff und 
den kleinen Redan geſtürmt, zu ihren Zelten marſchirten. Unſere 2te 
Diviſton war eben in jener Gegend aufgeſtellt, und die Franzoſen hat⸗ 
ten ihre Linien zu paſſiren. Im Augenblicke, wo das Zuavenregi⸗ 
ment, das die Spitze bildete, an unſer erſtes Regiment herankam, 
zerriß es die Luft mit freiwilligen engliſchen Cheers. Eins unſerer 
Regimenter nach dem andern nahm den Ruf auf, die Offiziere grüß⸗ 
ten ſich gegenſeitig mit den Degen, die Franzoſen zogen wie bei einer 
Heerſchau vorüber, und endlich präſentirten unſere Leute vor ihren 
tapferen Kameraden das Gewehr, bis der letzte Mann vorüber war.“ 

Es folgen Notizen über das Auffliegen der einzelnen 
Forts. Der Anblick der im Schutt liegenden Stadt war grauenhaft; 
die entſetzlichſte Höhle des Jammers bildete das Hofpital, in welchem 
die Ruſſen eine große Zahl furchtbar Verſtümmelter zurückgelaſſen 
hatten. Einzelne Plünderer drangen ſchon in der Nacht vom 8. zum 
9. in die Stadt und nicht wenige kamen zu Schaden; ſie verkauften 
Beuteſtücke aller Art an die zahlreichen Touriſten. Später wurden 
ſtrenge Maßregeln in dieſer Beziehung getroffen. Das tiefe Schweigen 
im Lager hatte nach Allem, was vorausgegangen, faſt etwas Beäng⸗ 
ſtigendes. Am 11. brach ein raſender Sturm mit ungeheurem Platz⸗ 
regen los und tobte einige Stunden. Die Flammen der Stadt röthe⸗ 
ten am Morgen dieſes Tages noch immer den Himmel, doch trugen 
die Regengüſſe weſentlich zu ihrer Löſchung bei. Eine franzöſiſch⸗ 
engliſche Kommiſſion hat ihren Sitz in der Stadt genommen; ein 
Theil derſelben iſt von Engländern beſetzt. Am 14. dachte man der 
vor einem Jahre erfolgten Landung auf der Halbinſel. Ueber die Zu⸗ 
kunft wußte man nichts. Die Ruſſen bauten eifrig an ihren Batte⸗ 
rien auf der Nordſeite; die Franzoſen detachirten bedeutendere Kräfte 
nach Baidar. 

Den franzöſiſchen Blättern entnehmen wir nachſtehende Mit⸗ 
theilungen. Man meldet dem „Moniteur de barmée“ aus Sebaſto⸗ 
pol vom 11. September: „Die Garde Napoleon's III. hat dieſe 
Nacht im Malakoff geſchlafen, wie einſt die Garde Napoleon's I. im 
Kreml in der erſten Nacht nach der Beſetzung Moskaus. Die neue 
Kaiſergarde hat eine erſtaunliche Kaltblütigkeit, Ordnung und Tapfer⸗ 
keit an den Tag gelegt und ſich als würdige Nachfolgerin der frühe⸗ 
ren bewieſen. Sie hatte 5700 Mann im Feuer, davon ſind ungefähr 
500 getödtet und 2000 verwundet. Dafür wurde ſie aber auch am 
am Abende dieſes Tages von allen Linien-Regimentern ait dem Rufe: 
Bravo die Garde! begrüßt. — In einer andern Korreſpondenz deſſelben 
Blattes vom 13. heißt es: „In der Nacht vom 8. auf den 9. haben 
wir die Feſtungswerke der Ruſſen wie Vulkane berſten und Sebaſtopol 
verbrennen ſehen. Das Feuer theilte ſich ſelbſt den Schanzkörben mit. 
Am 10. Abends 9 Uhr zog eine unſerer Brigaden in die Stadt ein, 
um in Ordnung Befig von ihr zu nehmen. Alle Gebäude, alle Denk⸗ 
mäler ohne Ausnahme, liegen in Trümmern, durchbohrt, zermalmt 
und vernichtet durch unſere Wurfzeſchoſſe. Die Ruſſen haben, unferer 
Ueberzeugung nach, nur aus Stolz, um den ihnen zugefügten Schaden 
zu verbergen, Feuer angelegt. Der Boden iſt wörtlich bedeckt mit 
Bomben und Kugeln, und man kann im Innern der Stadt, nach 
welcher Richtung man gehen mag, keine 10 Schritte thun, ohne auf meh⸗ 
rere davon zu flogen. Die rufj. Feſtungswerke, die prachtvoll und bei⸗ 
nahe unbeſchädigt daſtehen, find mit bewundernngswerther Kunſt und 
Uebereinſtimmung erbaut. Alle Geſchütze befinden ſich in voll⸗ 
kommen gutem Zuſtande und ſtehen in den Schießſcharten. 
Die Ruſſen hatten deren eine bedeutende Menge und wechſelten damit, 
jo wie ein Theil ſchadhaft war. Die Vorräthe von Munition waren 
gleichfalls ungeheuer. Ueberall trifft man große Haufen Pulver 
und Patronen an, Kleidermagazine von bedeutender Größe, 
Lebensmittel und Getränke im Ueberfluß, überhaupt alle Bedürfniſſe, 
um noch eine lange Belagerung aushalten zu können, ſind vorhanden. 
Der Rückzug mag für den Fall, daß der Malakoff nicht zu halten 
ſei, vorher beſchloſſen worden ſein, gewiß iſt aber, daß er in ſolcher 
Eile ausgeführt wurde, daß die Soldaten die nöthigen 
Lebens bedürfnifſe, theilweiſe ihre Torniſter und beinahe 
Alle irgend einen Gegenſtand im Stiche ließen. In 
der Nacht vom I Iten auf den 12. September ſahen wir acht bis 
zehn noch übrig gebliebene ruſſiſche Dampfſchiffe, in mehrere 
Gruppen vertheilt, abbrennen und in das Meer verſinken. 
Nie hätte ein Maler ein ergreifendered Bild entwerfen können.“ — 
Die „Patrie“ meldet, daß die Rufen ſeit ihrem Rückzuge gegen die 
Verbündeten fortwährend gefeuert haben, da dieſe keineswegs außer der 
Schußweite der auf der Nordſeite und dem Plateau liegenden Batte⸗ 
rien ſind. Die Kugeln vom Fort Konſtantin reichen bis über die 
Streletzkabai hinaus, ja, es find ſogar Kugeln von dort aus in die 
Stadt geſchleudert worden. Aber lebhaft war das Feuer der Ruſſen 
bis jetzt nicht. Ueberall iſt in Sebaſtopol das Genie und die Artillerie 
thätig, und das Feuer von dem faſt ganz erhaltenen Fort St. Niko⸗ 
laus erwidert bereits das ruſſiſche. 

Die fünf bei der Einnahme von Sebaſtopol gefallenen französischen 
Generale waren ſämmtlich noch ſehr jung. Rivet, Generalſtabs⸗Chef 
des 1. Armeekorps, war am 15. Januar 1810 zu Koblenz von franz. 
Eltern geboren und, ursprünglich Artillerie-Dffizier, in Afrika lange Zeit 
zur Organiſation der Eingeborenen⸗Kavallerie verwandt. Ponteves, 
geb. zu Marſeille am 24. Juni 1815, war Infanterie-Offizier, zeichnete 


fi) bei der Belagerung von Rom aus und kommandirte zuletzt eine ft 


Garde⸗Brigade. Saint⸗Pol, geb. zu Rheims am 14. Dezember 


1810, ebenfalls von der Infanterie, zuletzt bei den Zuaven, hatte ſich! bigten 


namentlich bei der Einnahme des grünen Hügels ausgezeichnet. Bre⸗ 
ton, geb. zu Melun am 4. Novbr. 1805, war ebenfalls Infanterſles 
Offizier, als welcher er die Campagne in Griechenland mitgemacht 
hatte. De Marolles, geb. zu Batavia am 18. Jan. 1808, machte 
in der Infanterie den ſpaniſchen Feldzug und die Belagerung von Rom 
mit. Vor ſeiner Erhebung zum Brigade⸗General war er Befehlsha⸗ 
ber des 2. Garde⸗Voltigeur⸗Regiments. Wie man ſieht, waren dieſe 
gefallenen Generale ſämmtlich zwiſchen 40 und 50 Jahren. * 
* Die alliirten Flotten dürften vor dem Wintereintritt in Odeſſa 
und andern ruſſ. Häfen noch eine Staatsviſite abſtatten. Wenigſtens 
meint die Times, daß zwiſchen Kinburn und Oeczakoff das 
Waſſer tief genug ſei, um einen Leviathan zu tragen; recht gut ließe 
ſich daher in die Bug: und Dniepermündung ein forſchender Blick 
werfen und nachſehen, was an den rieſenhaften Schiffsbauten in Ni⸗ 
kolajeff, von denen die Fama redet, Wahres ſei. Im Grunde 
ſchienen dieſe Gerüchte geradezu lächerlich. Als die kaiſerliche Pontus⸗ 
flotte in ſtattlicher Zahl und Pracht auf der Rhede von Sebaftopol 
ſchwamm, wußte die ruſſiſche Admiralität ſie zu nichts als zu unter⸗ 
ſeeiſchen Barrikaden zu gebrauchen, d. h. in Grund zu bohren. Welch 
ein Luxus zu demſelben Zwecke eine funkelnagelneue Flotille anzu⸗ 
ſchaffen, als ob es zur Verſtopfung des Bug und Dnieper kein wohl⸗ 
feileres Material gäbe. Falls wirklich in Nikolajeff neue Schiffe ges 
zimmert und vom Stapel gelaſſen werden, fo hätten fie vermuthlich % 
nur die Beſtimmung, in den künftigen Friedensbedingungen zu figuri⸗ 
ren, wenn einmal der Stand der ruſſiſchen Seemacht zur Grörterung - 
kommt. — Ueber die Unterhandlungsverſuche und Wahrſcheinlichkeiten, 
von denen es in anderen Blättern ſpukt, beobachtet die Times noch 
immer das tiefſte Stillſchweigen. ER j 
————— ƷTG2——— — — G— : 
Preuſſ en. 

Berlin, 28. September. Amtliches.] Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben allergnädigſt geruht: Dem Pfarrer Fritze zu Kolkwitz im 
Kreiſe Kottbus, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, dem Chauſſee- 
Aufſeher Johann Chriſtian Gottlieb Abell zu Pritzlow im Kreiſe 
Randow, das allgemeine Ehrenzeichen, fo wie dem Premier⸗Lieutenant 
v. Bojan J. im 37. Infanterie-Regiment (5. Reſerve⸗Regiment) und 
dem Unteroffizier Heinrich Leibküchler im 34. Infanterie⸗Regiment 
(2. Rejerve-Regiment) die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. 

m Berlin, 28. Septbr. [Die Vermittelungs⸗ Anfrage 
Preußens. — Thätiges Verhältniß der preußiſchen Poli⸗ 
tik zur orientaliſchen Frage. — Die neuen Inſtruktionen 


für Hrn. von Wildenbruch. — Der vierte Garantiepunkt. 
— Die diplomatiſche Konferenz in Warſchau.] Die Nach⸗ 
richt der Independance belge über eine nach Paris und London ge 
richtete Anfrage des preußiſchen Kabinets iſt von dieſem Blatt, unge 
achtet aller Dementirungen der preußiſchen Preſſe, aufrecht erhalten 


und durch den Artikel des Herrn de Gejena im pariſer Conſtitutionnel, 
welcher die Berechtigung Preußens zu einer Vermittler⸗Rolle negativ 
genug kritiſirt hat, ſcheinbar beſtätigt worden. Das belgiſche Blatt 
bezeichnet ſogar den 17. September als das Datum, unter welchem 
dieſe Anfrage in Form einer an die preußiſchen Geſandten in London, 
Paris und Wien gerichteten Depeſche expedirt worden ſei. Wenn 
Preußen die Anfrage, ob nun der Moment zu neuen Friedensunter⸗ 
handlungen gekommen, wirklich in einer ſo beſtimmten und ei 
oder Nein bedingenden Weiſe geſtellt hätte, ſo würde es damit nur 
einer konſequenten Logik gefolgt fein, welche auf die europälſche Diplo 
matie in dieſem Fall um fo anwendbarer ſchien, als ſchon beinmm 
Scheitern der wiener Konferenzen die Wiederaufnahme der Friedens⸗ 
unterhandlungen von neuen Ereigniſſen auf dem Kriegsſchauplatz abe 
hängig gemacht worden war. Die Bemühungen Preußens, einen neuen 
Moment für die Friedensunterhandlungen zu firiren, find aber jedenfalls 
keine direkten geweſen, und haben ſich, wie in hieſigen unterrich⸗ 
teten Kreiſen wiederholentlich beſtätigt wird, nur in einer Form allge⸗ 
meiner Erkundigung bewegt, auf welche keine unmittelbar ablehnende 
Antwort hierher gerichtet werden konnte. Allem Anſchein nach iſt die 
orientaliſche Angelegenheit der preußiſchen Politik nicht ſo gleichgiltig 5 
geworden und fo fern gerückt, als es ſeit einiger Zeit die offiziöſe oͤſter: 
reichiſche Preſſe glauben machen mochte. Man darf aber ſchwerlich von 
Preußen erwarten, daß es in dem Eifer, feine europäiſche Stellung in 
der orientaliſchen Frage wieder einzunehmen, vorzeitig die Kraft dei 
Vermittelung, die allerdings weſentlich auf dem preußiſchen Standpun 
ruht, vergeuden werde. Die fortdauernde thätige Theilnahme d 
preußiſchen Kabinets an der Loͤſung der orientaliſchen Frage ſoll au 
in den neuen Inſtruktionen ausgedrückt liegen, mit denen 
Herr v. Wildenbruch vor einigen Tagen, und früher als 2 
fangs beſtimmt geweſen, auf feinen Geſandtſchaftspoſten in Kon 
ſtantinopel von hier zurückbegeben hat. Daß in nächſter Zei b 
Spezial: Verhandlungen über den vierten Garantiepunkt in 
Konſtantinopel eröffnet werden ſollen, wird von verſchiedenen Seiten 
her beſtätigt. Der Antheil Preußens an dieſen Verhandlungen wird 
auf den ausdrücklich zu erkennen gegebenen Wunſch der Pforte ſelbſt 
eintreten, und um ſo unbedenklicher von dem dieſſeh gat Kabinet aus⸗ 
geübt werden, als eine Vereinbarung über ih dem definiti⸗ — 
ven Friedensſchluß zwiſchen den kriegführenden Mächten nicht vorgreift, BR: 
ſondern nur die Grundlagen des künftigen . ebnen kann. 
Von öſterreichiſcher Seite her wird es jetz, auch als ein Theil der 
Miſſion des Freiherrn v. Prokeſch in Paris bezeichnet, ſich mit dem 
t über die Anträge zu verſtändigen, wel in⸗ 
feanzöfifchen Kabinet 1 Frankreich bei d „welche gemein 
ſchaftlich von Oeſterreich und Fran ei den Verhandlungen über 
den vierten Garantlepunkt geſtellt werden ſollen. 
Oer hiefige ruſſiche Geſandte, Baron o. Budberg, fol in die⸗ 
en Tagen durch einen Kurier beſtimmte Weiſungen über die in War 
ſchau angefepte Konferenz ſämmilicher bei den deutſchen Höfen beglau⸗ 
Vertreter Rußlands empfangen haben. Dieſe Konferenz w 


— 
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ittelbar nach dem Eintreffen des Kaiſers Alexander in Warſchau 
= eröfiet werden, was ſchon in baldige Ausſicht tritt, da der Zar, der 
nach einer telegraphiſchen Depeſche bereits in Odeſſa angekommen und 
dort einen Kriegsrath abgehalten hat, ſich von dort unmittelbar nach 
Warſchau begeben wird. 


1 


n der Regierung aus 
in der en Zeit 
die u 
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eine große Abneigung 91 en das Wahlweſen aller Art zu erkennen, eine 
nehmung, die nicht blos bei dieſer Gelegenheit, ſondern ſeit längerer 

Zeit a ei Beranlaſſung der Stadtverordneten⸗, Schiedsmaͤnner⸗ und Ge⸗ 
werberathswahlen gemacht wurde. Ohne den Anſichten anderer Kreiſe der 
Geſellſchaft präfudiziren zu wollen, läßt ſich von dieſer Klaſſe mit Gewißheit 
agen, daß fee der Regierung Dank fagen würde, wenn diefe ihr jede Be⸗ 
igung in dieſer Richtung erſparen wollte. Es ift in einzelnen Wahl: 
okalen noch nicht die Hälfte der Wahlberechtigten erſchienen. Aus den 


die Königin] kamen heute Vormittags um 10 Uhr von Burg Stol⸗ 
zenfels hierher, und begaben ſich in das koͤnigl. Reſidenzſchloß, wo große 
Cour ſtattfand. Nach derſelben geruhten Ihre Mafeſtäten, die hieſigen 
Wohlthätigkeitsanſtalten zu beſuchen, und kehrten dann nach Stolzen⸗ 
fels zurück. Se. Majeſtät der König begab ſich Nachmittags zum an⸗ 
derenmale hierher, und zwar an die Landeſtelle der rheiniſchen Dampf⸗ 
5 boote, um des Königs von Württemberg Majeſtät, deſſen Beſuch an⸗ 
gekündigt war, zu empfangen. Der erwartete hohe Gaſt traf, rhein⸗ 
abwärts kommend, um 5 Uhr hier ein und wurde mit den üblichen 
Salutſchüſſen, die von den Werken des Ehrenbreitſtein herabdonnerten, 
begrüßt. Am Landeplatze war ein Bataillon des 25. Infanterie-Re⸗ 
giments aufgeſtellt. Ihre Majeſtäten begaben ſich zu Wagen nach dem 
Königl. Schloſſe, verweilten daſelbſt eine Stunde und fuhren dann nach 
Burg Stolzenfels. Der Herzog von Naſſau iſt heute nach feiner Re⸗ 
ſidenz Biebrich zurückgekehrt. Unter den Perſonen, welche der heutigen 
Cour beiwohnten, befanden ſich Se. Eminenz der Herr Kardinal und 
Erzbiſchof von Geiſſel, die königl. Geſandten an den Höfen von Pa⸗ 
tis, London und Madrid, Grafen von Hatzfeldt, von Bernſtorff und 
von Galen. (Kobl. Z.) 
Die (nach der Angabe des Corr.⸗B.) telegraphiſche Mittheilung aus 
Koblenz vom 24. Sept., 9 Uhr Abends, iſt dahin zu berichtigen, daß 
weder der Herr General⸗Polizeidirektor v. Hinckeldey, noch der Herr 
GWeeneral⸗Poſidirektor Schmückert in Koblenz anweſend find, und daß 
der Herr Oberpräſident von Kleiſt⸗Retzow auf der Reiſe von Saar: 
brück nach Trier, und nicht von Trier, zwar mit dem Wagen umge⸗ 
ſtürzt, aber keine Beſchädigung erlitten hat. 
Deutſchland. 
München, 25. Septbr. Die Kammer der Abgeordneten hat 
heute nach dreiſtündiger Berathung, welcher ſämmtliche Staatsminiſter 
beiwohnten, den von der Adreßkommiſſion beantragten Entwurf der 
Antwort auf die königliche Thronrede mit allen (119) gegen 2 Stim⸗ 
men (vor Laſaulx und Crämer von Doos) angenommen. (N. M. 3.) 
Aus Berchtesgaden iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich zwiſchen heute und morgen 
bdortſelbſt zu einem Beſuch bei unſern kgl. Maj. erwartet wird. (A. Z.) 
Kaſſel, 24. September. [Verfaſſung.] Wie das „Dr. J.“ 
vernimmt, wäre der in dieſen Tagen zuſammengetretene Verfaſſungs⸗ 
Aucsſchuß ſchon jetzt feſt entſchloſſen, im Weſentlichen auf den Abaͤnde⸗ 
krlungsvorſchlägen zu der Verfaſſung von 1852 zu beſtehen, welche von 
ſeinem Vorgänger gemacht wurden. Eine Verſtändigung in der Ver⸗ 
* faſſungsfrage mit der Regierung wird in dieſem Falle bezweifelt. 
* Ruſ land. 
Pʒretersburg, 20. September. Es haben nicht nur die Drang⸗ 
ſale, welche der Krieg über Rußland heraufbeſchworen, dem Handel 
und dem Nationalreichthum im Allgemeinen empfindliche Schläge bei: 
gebracht, auch das althergebrachte Monopol des chineſiſch⸗ruſſiſchen Ver: 
kehrs und der Bürgerkrieg im himmliſchen Reiche haben endlich zu 
einer Lähmung des aſtatiſchen Handels über Kiachta geführt. Seit 
der im Jahre 1727 eingeführten Dezembermeſſe in Kiachta mit dem 
500 Schritt jenſeits der chineſiſchen Grenze belegenen Ort Maimatſchin 
wurde erſteres der wichtigſte Pla für den ruſſiſch⸗chineſiſchen Handel, 
fen Austauſch einen jährlichen Umfag von 10—15 Millionen Sil⸗ 
rrubel ergab. Ruſſiſche Fabrikate, Pelze, Leder, Filz, Leinwand, Tü⸗ 
er, Wollſtoffe, Rindoſeh und Eiſenwaaren wurden gegen chineſiſche, 
Rhabarber, Moſchus, Porzellan, Seide, Baumwollenzeuge aus⸗ 
= Die Entwickelung dieſes Handels erſchien der Regierung von 
61 65 Bedeutung, daß fie 1835 in Kiachta eine Schule für chineſiſche 
prache gründete. Seit mehreren Jahren indeß ſtockte der ſonſt leb⸗ 
fte Verkehr in Folge der ihm auferlegten Beſchränkungen, der will: 
tlihen Steigerung der ruſſiſchen Waarenpreiſe durch Habſucht der 
tte und die Mißbräuche an den Umladeplätzen, fo daß vor 2 
u die Chineſen ſich des Austauſches enthielten, zur folgenden Jah⸗ 


* 
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Die handeltreibende Kaufmannſchaft darf in Kiachta Bör⸗ 
gründen u. ſ. w. 
und Verleger; 6. 331 chmar in Breslau. 
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Nied 
Haag, 24. Sept. Die zweite Kammer hat heute ihre Antwort⸗ 
Adreſſe berathen und feſtgeſetzt. Wie die erſte Kammer hat auch die 
zweite auf den Antrag des Herrn Mockay eine Erinnerung an das 
höchſt Wünſchenswerthe einer baldigen geſetzlichen Emanzipation der 
Sklaven und Abſchaffung der Sklaverei in den weſtindiſchen Beſitzun⸗ 
gen ihrer Adreſſe einverleibt. Daß übrigens die Kammer auch dieſes 
Jahr den Adreßdebatten nur eine Sitzung gewidmet hat, ohne ſich in 
unfruchtbare politiſche Erörterungen zu vertiefen, wird als ein erfreu⸗ 
licher Beweis betrachtet, daß fie den Werth der Zeit beſſer zu ſchätzen 


anfängt. 
\ Aſien. 

E. C. Die Santals — deren Aufſtand die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Oſt⸗ Indien gelenkt hat — zählen nach der Delhi Gazette 
über 100,000 ſtreitbare Männer, und könnten durch eine Verbindung 
mit andern Bergſtämmen der Ruhe des Reichs auf die Dauer gefähr⸗ 
lich werden. Sie binden das Mittelglied zwiſchen den Bewohnern des 
Flachlandes und den Stämmen im hoͤhern Theile des Vindhyan⸗ 
Gebirges. Daß ihre Mythologie im Vergleich mit der Hinduh⸗Religion 
eine hoͤchſt dürftige iſt, und daß ihre Bewaffnung aus den primitivſten 
Werkzeugen, wie Keulen, Pfeil und Bogen u. ſ. w. beſteht, iſt ſchon 
erwähnt worden. Nach der Ausſage des Miſſionärs Macleod Wylie 
beſteht ihre Nahrung aus allem Eßbaren, vom Ochſen bis zum Tiger, 
von der Schlange bis zur Raupe und Kröte. Dieſelbe Autorität be⸗ 
ſchuldigt den Stamm der Santals einer ſelbſt unter den Wilden un- 
erhörten Grauſamkeit und Feigheit, denn ſie führten Krieg mit Kin⸗ 
dern und Weibern, und ihre liebſte Trophäe, die fie aus einem feind⸗ 
lichen Dorfe mitnehmen können, ſei ein abgeſchnittener Frauenkopf. Zu⸗ 
gleich rühmt er ihnen jedoch eine Tugend nach, die ſich in der Regel 
nicht zur Feigheit zu geſellen pflegt, und kaum mit ihr verträglich 
ſcheint: eine Wahrheitsliebe, welche ſie vor allen andern Eingeborenen Oſt⸗ 
Indiens auszeichne. — Ein nach Europa zurückgekehrter „Anglo⸗Indier“ 
(in Daily News) ſchreibt den Auſſtand der Santals einfach der ab⸗ 
ſcheulichen Salzſteuer zu, mit der die Kompagnie die Eingeborenen be⸗ 
drückt und der Cholera in die Hand arbeitet. — Daß es nicht blos 
die eingeborenen Beamten ſind, welche in Indien die Tortur üben, hat ein 
Polizeifall in Kalkutta bewieſen, deſſen der „Indian“ vom 7. Juli 
gedenkt. Ein Mr. Allen erpreßte von einem Eingeborenen theils durch 
Stockſtreiche, theils durch die Drohung, ihn an den Beinen aufzuhän⸗ 
gen, ein Geſtändniß, welches ſich ſpäter als falſch erwies. Allen wurde 
zu einer Geldſtrafe von 20 Rupien (2 Pfd.) verurtheilt und aus dem 
Staatsdienſt entlaſſen. 


* + * 

Propinzial-Jeitung. 
„Breslau, 28. Sept, (Polizeiliches.] Am 27, d. M. Vormittags 
ſtürzte ſich eine Bewohnerin der Antonienſtraße ohnfern des ftädtifchen Pack. 
hofes in den Stadtgraben, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Dies Vor⸗ 
haben wurde indeß durch den hieſigen Drechsler Emil Junghans vereitelt, 
indem derſelbe jener Perſon nacheilte und ſolche, obſchon bereits beſinnungs⸗ 
los, jedoch noch lebend ans Land zog. — Es wurden geſtohlen: Malergaſſe 
Nr. 30 ein einem Keſſel ähnlicher küpferner Topf mit 1 Henkeln, 12—13 
fund ſchwer, Werth über 10 Thlr.; Karlsplatz Nr. 3 ein blautuchner 
Mantel, theils mit Leinwand, theils mit Parchent gefuttert; Ketzerberg Nr. 9 
ein Moiree⸗Damen⸗Mantel, im Werthe von 3 Thlr., ſowie ein Deckbett, 
1 Unterbett und 2 Kopfkiſſen mit weiß, blau und roth karrirten Ueberzuͤgen 
und blau und weiß geſtreiften Inletten. Bei dem am Graben ausgebroche⸗ 

nen e ſind abhanden gekommen: 27 gast verſchiedene Leiſten, das gan 
Schuhmacher ⸗ Ha Arte 5 Paar efeln, n alstuch, 
1 Shawl, 3 em 2 Paar neue Schuhe und einiges b zuge⸗ 
ſchnittenes Leder; ein Kaninchen⸗Pelz, 5 Hemden und 7—8 Paar Strümpfe; 
ein dunkelgrünek Sommerrock, 1 Zuchmüge, 1 blaue Sammtmütze, 2 Bett 
tücher, 1 Porträt, 1 Bild, 1 neue Handlaterne, 1 blecherner und 1 zinnerner 
Becher; eine Kiſte mit theils ſchon fertiger, theils noch ungefertigter Wäfche, 
beſtehend aus Hemden, Tiſchtüchern, Ueberzügen ꝛc.; der oberſte Schub einer 
Kommode, enthaltend einige Silbergroſchen baares Geld, ferner mehrere 
Schnupftücher, 1 Weſte, mehrere kleine Käſtchen, 4 Bilder, 1 großen und 
kleinen Spiegel, 2 Handtücher, 1 Strohſack und mehrere Paar Strümpfe. 
— Gefunden wurde: ein Schlüſſel. — Verloren wurden: ein ſilbernes Kathe⸗ 
ter und ein Petſchaft, auf dem die gothiſchen Buchſtaben Dr. G. J. eingra⸗ 

virt ſind. (Pol.⸗Bl.) 


s Breslau, 28. September. [Verſchiedenes.] Bekanntlich ſoll 
auf dem großen Platze (dem ſogenannten Pferdemarkt) vor dem 
Schießwerdergarten ein Hippodrom mit ſchattigen Alleen, Raſen⸗ 
plätzen, kurz mit parkähnlichen Anlagen hergeſtellt werden. 
ſchmutzige oder ſtaubige und nichts weniger als ſchöͤne Platz wird 
dadurch ein ungemein anmuthiges und reizendes Anſehen gewinnen und 
nicht wenig dazu beitragen, den Spaziergang nach dem ſo beliebten 
Schießwerdergarten zu einem gemüthlichen und angenehmen zu machen. 
Die Ausführung dieſes für den genannten Theil der Oder⸗Vorſtadt 
nicht unwichtigen Unternehmens wird nicht auf ſich warten laſſen, da 
die nöthigen Gelder bereit liegen. D 
werden mit Sicherheit die Vorarbeiten, wie Erdaufſchüttungen de., bez 
gonnen werden. Vielleicht ließe ſich bei dieſer Gelegenheit etwas thun, 
um den bei naſſem Wetter nur mit Beſchwerlichkeit zu paſſtrenden Weg 
von der Gegend des „Polniſchen Biſchofs“ bis zum „Rothen Schloͤſſel“ 
derart herzuſtellen, daß er mindeſtens nicht mehr Unannehmlichkeiten 
bietet, als andere Wege in den übrigen Vorſtädten. Der Umſtand, daß 
die Schießwerderhalle auch während des Winters ſſark beſucht werden 
wird, dürfte dieſen Wunſch als einen gerechten und auch als im Intereſſe 
der Bewohner der innern Stadt ausgeſprochnen erſcheinen laſſen. Ferner 
dürfte es wünſchenswerth ſein, daß die Gasbereitungs⸗Geſellſchaft ſich 
entſchließt, auch dieſen Theil der Oder⸗Vorſtadt mit Gasbeleuchtung zu 
verſehen. Wir glauben feſt, daß das Unternehmen ſich jetzt ſchon ren⸗ 
tiren und ſich dieſes in Zukunft noch ſteigern würde. Da jetzt ſchon 
während des Sommers recht hübſche Neubauten in dieſer Gegend aus⸗ 
geführt worden ſind, wird es ſpäter, wenn dieſe erheblichen Verſchö⸗ 
nerungen vollendet, gewiß nicht an Bau⸗Unternehmern fehlen, die ent⸗ 
ſprechende Gebäude, am paſſendſten bübſche Villen, oder Häufer zu 
Sommerquartiren errichten laſſen. Wer Geſchmack an ſolchen Anlagen 
bat, wird leicht keine beſſeren und wohlfeileren Plätze finden als in 
dieſer Gegend. Dazu kommen noch die Verſchoͤnerungen, welche die 
Roſenthalerſtraße von dieſem großen Platze vor dem Schießwerder⸗ 
Garten bis an die Oderthorwacht erfahren ſoll, die Doppel⸗Alleen, die, 
Umgeftaltung des Wäldchens in einen Park mit Blumen⸗Anlagen dc. 
Auch ein anderes Projekt dürfte ſehr dazu beitragen, die ganze Straße 
zu einer völligen Garten-Anlage umzugeſtalten und fie zur ſchöͤnſten 

das Projekt: den Platz vor der 


der ganzen Stadt zu machen. Nämlich 


ſöſtlichen Häuferreibe, der ſich längs der ganzen Straße zwiſchen dem 


ſogenannten Burgerſteige und den Häuſern hinzieht und der ſtädtiſches 
Eigentbum iſt, mit gartenähnlichen Anlagen zu bepflanzen. Dieſem 
Unternehmen ſtünden umſoweniger Schwierigkeiten entgegen, als es 
teinesweges ſehr koſtſpielig iſt und auch die Hausbeſitzer zu Beiträgen 
herangezogen werden könnten, da hierdurch ihre Häuſer gleichſam in 
hübſche Landhäuſer umgeſchaffen und an Ausſehen ungemein gewinnen, 
würden. Das Projekt it an gewichtiger Stelle bereits ins Auge gefaßt 
worden und dürfte deſſen Ausführung nicht unwahrſcheinlich ſein. 
Nachdem zur Förderung der Erdarbeiten bei der poſen⸗breslauer 
Eiſenbahn bei Oswitz eine Schiffbrücke über den Oderſtrom geſchlagen 
eden kann bis auf Weiteres das Durchlaſſen der Oderkähne an der 
Beſiſtenden Stelle nur in gewiſſen Zeiträumen erfolgen. Nach höherer 
eſtimmung muß die Schiffbrücke täglich in folgenden Stunden geöffnet 
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Schon im Laufe dieſes Herbſtes © 


„Breslau, 28. Sept. Die Kapelle, welche Herr Springer feit 8 Jahre 
mit nicht geringen Opfern auf ſeine Koſten unterhält, hat den Breslauern 
ſchon ſo viele und große muſikaliſche Genüſſe geboten, daß das Benefiz 
feines erſten, auch in weitern Kreiſen bekannten Dirigenten, des könſgl. Mu⸗ 
ſikdirektors Herrn Schön, von ſelbſt eine Aufforderung zu zahlreichem Be⸗ 
ſuche enthält, und man daſſelbe nicht erſt beſonders empfehlen darf. Das 
Programm des morgigen Konzerts iſt ein reiches und forgfältig . 
mitwirken werden außer der vollſtändigen Springerſchen Kapelle die Militär⸗ 
kapellen des 19. Inf.⸗ und 1. Küraſſier⸗Regiments und einige geſchätzte Di⸗ 
lettanten. An trefflicher Unterhaltung kann es ſomit nicht fehlen. — Die 
Freitags⸗Abonnementskonzerte, in welchen bekanntlich die beſten Meiſterwerke, 
berühmte Quartetten und Symphonien exakt exekutirt werden, nehmen au 
für dieſe Saiſon ihren Fortgang, und ſind im Intereſſe der Kunſt zum Be⸗ 
ſuch anzurathen. ) 


* Bunzlau, 26. September. Der 38. Bericht unferer Bibelge⸗ 
ſellſchaft über ihr 40. Geſellſchaftsjahr vom 1. September 1854 bis 31. 
Auguſt 1855 iſt erſchienen, und werden zugleich alle Mitglieder und Freunde 
der Geſellſchaft zur Feier des diesjährigen Bibelfeſtes am 26. September in 
unſerer Stadtkirche von dem Verwaltungsausſchuſſe eingeladen. Wir ent⸗ 
nehmen aus dem Berichte, daß die Geſellſchaft nur Bibeln mit den Apokry⸗ 
phen verbreitet, und daß ſich dieſelbe auch von jeher für Katholiken der Ver⸗ 
ſorgung mit katholiſchen neuen Teſtamenten nach der münchener Ausgabe 
unterzogen hat. Auch die Thätigkeit der Tochter⸗Bibel⸗Geſell h 
zu Sagan iſt im verfloſſenen Jahre wiederum eine ebenſo lebhafte, 
als geſegnete geweſen. Die Canſteiniſche Bibel⸗Anſtalt zu Halle, de⸗ 
ren Bibeln die Geſellſchaft 40 Jahre verbreitet, hat in den der Dias⸗ 
pora lebenden evangeliſchen Glaubensbrüdern in Neu⸗Briesnitz bei Sa⸗ 
gan eine überaus würdig ausgeſtattete Kanzelbibel zur Aufhilfe ihres neu 
begründeten Gottesdienſtes zum Geſchenk überwieſen. Der „evangeliſche Ver⸗ 
ein der beiden Diöceſen Löwenberg“, deſſen Bibel⸗Sektion ſich als Zweig: 
Verein an die bunzlauer Bibel⸗Geſellſchaft angeſchloſſen hat, hat durch eine 
Erſtlingsgabe ſich bereits thatſächlich als ſolcher bekundet. Es ſind im ver⸗ 
wichenen Jahre 880 Bibeln, 74 Neue Teſtamente, 3 Pfalter, zuſammen 957 
heilige Schriften vertheilt worden. Die Zahl der ſeit Gründung der Geſell⸗ 
ſchaft verbreiteten Bibeln beträgt nunmehr 34,562 Bibeln, 26,940 Neue Te⸗ 
ſtamente, 35 Pfalter, zuſammen 61,537 heilige Schriften. 


5 Glogau, 26. September. Am 23. Oktober veranftaltet unſer land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein ein Preispflügen nebſt Beſichtigung und Prü⸗ 


fung landwirthſchaftlicher Geräthe und Produkte, und zwar in der Nähe des 
Goldammer'ſchen Gartens. Das Preisackern beginnt um 11 Uhr und 
dann folgt die Beſichtigung, Prüfung und e 1 
ammerſchen Garten aufgeftellten Produkte. Alle, welche bei dem Preisackern 
oder der Ausſtellung der verſchiedenen landwirthſchaftlichen Gegenſtaͤnde ſich 
betheiligen wollen, müſſen ſich bis zum 19. Oktober bei dem Vereins⸗Ren⸗ 
danten im landraͤthlichen Amte gemeldet haben. Für das Preisackern wird 
eine doppelte Aufgabe geſtellt und in beiden Fällen ad Konkurrenten 
die Prämie gewährt, welcher das überwieſene Probefeld in der kürzeſten Zeit 
am beſten umackert. Die entſcheidende Kommiſſion hat auf den guten Gang 
des Pfluges und die geregelte Ausführung zu achten. Die erſte ä be⸗ 
ſteht in einem einfachen Umpflügen von einem . cker auf 
mindeſtens 5 Zoll Tiefe, wobei nach Umſtänden eine größere Tiefe in Vor⸗ 
zugsberechnung kommt. Die zweite Aufgabe beſteht in einem Doppelpflügen 
dergeſtalt, daß der Acker auf mindeſtens 8 Zoll Tiefe durch 2 in ein und der⸗ 
ſelben Furche gehende Pflüge bearbeitet wird, wobei der erſtere den oberen 
re e umdreht und der zweite den darunter 7 Ackerſtreifen 
ebt und auf die zuvor umgedrehte Furche deckt. Das beſte Umdrehen und 
Zerkleinern des Ackers ſowie die größere Tiefe kommen hier ebenfalls in 
Berückſichtigung. — Will ein Konkurrent das in der Regel durch 2 hinter 
einander Fe Pflüge geſchehene Doppelackern mit einem Ne aus füͤh⸗ 
ren, ſo ſteht dies zur Morgen Acker 
mien find für den beſten Pflug (und Pflüger) in feinen ver⸗ 
1 n 0 ws 8 von 15 
h rodukte (Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Hirfe 5 5 
nen, Mais, Kartoffeln, Rüben, Kürbiſſe, Obſt, Segal, gag 1 Fe 
Seide ꝛc.) find Prämien in Höhe von 3 Rtyl. bis 20 Sgr. ausgeſetzt, im 
Ganzen die Summe von 105 Rthl. 0 


raͤmürung der in dem Gold⸗ 


ewinnung derſelben Prämie auf %, 


Börſenberichte. 


al: 91 Br. 


Gl. dito neue 4% — — II. Prior. 4% 91½ bez. ecklenb. 4% 65 a 
64% * 65 bez. Mainz⸗Ludwgh. 4% 117 a 118 bez. Berlin⸗Hamb. 4% 
115 bez. dito Prior. 1. Emiss. 44% 100% Br. dito Prior, II. Emiss. 
100% Br. Aach.⸗Maſtr. 4% 47 a 47½ bez. Prior. 4 


Monat 149% bez. London 3 Monat 6 Rthl. 15% Sgr. bez. Paris 2 
Monat 79 Gl. Wien 2 Monat 8814 bez. Breslau 2 Monat 50 % bez 


C. Breslau, 29. September. (Produktenmarkt.] Angebot von Weizen 
und Roggen den Bedarf überſteigend, daher Preiſe theilweiſe nach 55 
Samengetreide, ſowie Gerſte und Hafer behauptet. Oelſamen in Aus⸗ 
wahl vorhanden. Weizen weißer und gelber ord. neuer 7 r., alter 

r., feinſter bis 160—165 5 


100115 Ogr, mittel S fein, ee S 

Roggen ord. 9 gr. mittel bis fein 103— 103 Sgr., feinfter bis 1 
Sgr. Gerſte 6268.70 Sgr. Hafer neuer 34—40 Ege 8 e. 
Erbſen 829092 Sgr. Raps 132—150—152 Sgr. Küpfen Winter, 
130—142 Sgr. Sommer: 113—126 Sgr. Kleeſaat rothe 14—17 Thlr, 
weiße 17—21 Thlr. zu machen, Offerten ſchwach. 


bez., 82⸗83 


fd. pr. 90pfd. 
pr. Sept bez. 


pfd. 
Cepk. 


pr. S2pfd. 84 Thlr. bez. 
8 pfd „ 


pr. 


e 
3.8 — 


von Graf, Barth u. Comp. (B. Friedrich in Bredla 


